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  Nachruf

„Vergiss nicht: Der Herr ist bei dir!“ 
Mit diesen Worten wurde im April 
2013 Pfarrer Johann Schneider von 
seiner letzten Pfarrei Sankt Michael 
in Poppenricht verabschiedet. Bei 
den Gläubigen herrschte große Be-
troffenheit darüber, dass ihr Pfarrer 
bereits mit 57 Lebensjahren in den 
Ruhestand gehen musste. Sein Ge-
sundheitszustand hatte sich so sehr 
verschlechtert, dass Johann Schnei-
der schweren Herzens auf seine 
Pfarrei verzichten musste. Er fand zu-
nächst im Seniorenheim St. Barbara 
in Sulzbach-Rosenberg eine Bleibe. 
Seit Februar des letzten Jahres lebte 
er im Amberger Caritasseniorenstift 
Marienheim, wo er am 27. Novem-
ber verstorben ist. 
„Vergiss nicht: Der Herr ist bei dir!“ 
Das wird sich Pfarrer Schneider in 
seinen 62 Lebensjahren öfter selber 
gesagt haben, als für ihn ein nicht 
leichter Aufbruch nötig war. Hans 
Schneider wurde am 10. Februar 
1956 in Amberg in eine kinderrei-
che Familie hineingeboren. Er war 
das jüngste von zehn Kindern. Sei-
ne Mutter war die zweite Frau sei-
nes Vaters. Von seiner verstorbenen 
ersten Ehefrau hatte dieser schon 
neun Kinder. Der Vater war von Be-
ruf Zimmermann, arbeitete aber als 
Hochofenarbeiter. Er verstarb bereits 
1979. 
Mit elf Jahren kam der junge Hans 
Schneider nach dem Besuch der 
Volksschule in seinem Heimatdorf 
Ammerthal an das Maristenkloster 
nach Furth bei Landshut, um dort 
eine höhere Schule zu besuchen. Von 
Furth wechselte er an das Maristen-
kolleg in Mindelheim im Allgäu, wo 
er 1974 die Mittlere Reife erwarb. 
Anschließend kehrte er an das Maris-
tenkloster Furth zurück und erlernte 
in der dortigen Druckerei das Hand-
werk des Schriftsetzers. 

Der Weg zum Priester
Bereits während der Lehrlingsjah-
re im Further Maristenkloster ver-
spürte Hans Schneider den Wunsch, 
Priester zu werden. So wurde er 
Priesteramtskandidat der Diözese 
Regensburg und begann im Herbst 
1977 über den sogenannten dritten 
Bildungsweg als Alumne des Kollegi-
ums Rudolphinum das Theologiestu-
dium an der Ordenshochschule des 
Zisterzienserstiftes Heilig Kreuz in 

der Nähe von Wien. Nach dem Ab-
schluss des Hochschulstudiums kam 
Johann Schneider zum Pastoralkurs 
in die Diözese zurück und wurde am 
25. Juni 1983 in Regensburg von Bi-
schof Manfred Müller zum Priester 
geweiht.
Die ersten drei Priesterjahre wirk-
te Johann Schneider als Kaplan in 
Riedenburg an der Altmühl. Darauf 
folgten drei weitere Kaplansjahre 
in Abensberg an der Donau. 1989 
übernahm er die Pfarrei Schambach 
mit der Expositur Prunn. Die Priester 
im damaligen Dekanat Riedenburg 
wählten ihn 1993 zum Kammerer 
und 1995 zum letzten Dekan des frü-
heren Dekanats Riedenburg. Im Jah-
re 2006 übernahm Johann Schneider 
die Pfarrei Tännesberg im Dekanat 
Leuchtenberg. Von den räumlichen 
Gegebenheiten her erwies sich die-
ser Wechsel für ihn bald als proble-
matisch. Seine Haushälterin Josefa 
Koller (verstorben im August 2013) 
litt bereits unter erheblichen Ge-
sundheitsproblemen und konnte die 
steilen Anstiege in Tännesberg nicht 
mehr zu Fuß bewältigen. Auch bei 
ihm selbst traten immer größere ge-
sundheitliche Einschränkungen auf. 
Deshalb wechselte er bereits nach 
drei Jahren von Tännesberg nach 
Poppenricht bei Amberg, wo er sich 
bereits im März 2013 aus gesund-
heitlichen Gründen gezwungen sah, 
um den Ruhestand zu bitten. 

Der tiefste Sinn
Wie groß Johann Schneider vom 
priesterlichen Dienst gedacht hat, 
kommt in dem Wort des Kirchenleh-
rers Johannes Chrysostomus  zum 
Ausdruck, das er sich auf sein Pri-
mizbildchen schreiben ließ und das 
sich wieder auf seinem Sterbebild-
chen fi ndet: „Für die Seelen unserer 
Brüder zu sorgen, ist der tiefste Sinn 
unseres Lebens.“ 
Pfarrer Johann Schneider hat für das 
Heil seiner Brüder und Schwestern 
zu sorgen versucht und darin den 
tiefsten Sinn seines Lebens gesehen. 
Die ihm anvertrauten Gläubigen und 
die Diözese Regensburg schulden 
ihm Dank für seinen priesterlichen 
Dienst. Möge er nun erfahren dürfen, 
dass der Herr stets bei ihm war und 
für immer bei ihm sein wird. Darauf 
hoffen wir und darum beten wir.
 Josef Graf

Pfarrer i. R. Johann Schneider
„Für die Seelen sorgen, ist der 
tiefste Sinn unseres Lebens“

   Buchtipp

In diesem Buch verraten Dutzende 
von erfahrenen Oberpfälzer Weih-
nachtsbäckerinnen und -bäckern  
ihre Lieblingsrezepte. Sie spannen 
den Bogen von einfachen Butter-
plätzchen, Spitzbuben, Spritzgebäck, 
Kartoffellebkuchen und Vanillekip-
ferln bis hin zu raffi nierten Kreatio-
nen wie der „Nou-Achte-Nascherei“, 
den „Schnoittnbecka Vögala“ und 
den „Dr.-Eisenbarth-Lockn“.
Garniert sind die über 150 Plätzchen-, 
Lebkuchen-, Makronen-, Stollen- 
und Kuchenrezepte mit vielen Tipps 
fürs Backen sowie interessanten 
Anmerkungen und Beiträgen über 
das ungewöhnliche weihnachtliche 
Brauchtum in der Region. Da sind 

zum Beispiel ein Plätzchen backen-
der Pfarrer, ein berühmter Papierkrip-
pen-Maler, die Kunst des Springala-
Backens und das Niklas-Gogern, bei 
dem es manchmal ganz schön zur  
Sache geht. Natürlich kommen auch 
die Krippenschnitzer – an einigen Or-
ten einfach Stücklmacher genannt – 
zu ihrem Recht.
Ein wunderschönes Buch, das Lust 
aufs Backen macht und den Leser 
durch die staade Zeit begleitet. Mit 
dem Kauf dieses Buches wird zudem 
die Aktion „Lichtblicke“ unterstützt, 
die es sich zur Aufgabe gemacht 
hat, unverschuldet in Not geratenen 
Menschen wieder auf die Beine zu 
helfen.  sv

Spitzboum, Stolln
und Springala

EIN OBERPFÄLZER WEIHNACHTSBACKBUCH
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ISBN  978-3-95587-055-3, 19,95 EUR

   Buchtipp

  Nach der Ehrung (von links): Präses Thomas Helm, Kolpingvorsitzender Herbert Eckl, 
 Landtagsabgeordneter a. D. Heinz Donhauser, Karl Strobl, Maria Donhauser, Michael Witt-
mann, Doris Müller, Rosa Lehner und Zweiter Vorsitzender Michael Koller. Foto: privat

AMBERG (mk/md) – Die Kol-
pingsfamilie Amberg hat den Kol-
pinggedenktag gefeiert und dabei 
auch zahlreiche Mitglieder für ih-
re jahrelange Treue geehrt. 

Zu Beginn zelebrierte Stadtpfar-
rer � omas Helm einen feierlichen 
Gottesdienst in der Basilika St. Mar-
tin. Im Pfarrsaal des Pfarrheims St. 
Martin folgte die Gedenktagsfeier. 
Vize-Kolpingvorsitzender Michael 
Koller begrüßte die zahlreich er-
schienenen Mitglieder mit ihren 
Angehörigen und besonders Präses 
und Stadtpfarrer � omas Helm.

Vorsitzender Herbert Eckl, Micha-
el Koller und Präses � omas Helm 

nahmen dann die Ehrung langjähriger 
Mitglieder für 20, 25, 40 und 55 Jah-
re Treue vor, bei der jeweils eine Ur-
kunde mit Geschenk und für 25 Jahre 
eine Anstecknadel in Silber überreicht 
wurden. Erfreulicherweise konnte ein 
Neumitglied aufgenommen werden. 

Im zweiten Teil des Abends folg-
te eine „Adventliche Einstimmung“ 
durch Präses � omas Helm, bei der 
er Brauchtum im Advent vorstellte. 

Präses Helm dankte im Schluss-
wort allen für ihr Engagement um 
die Kirche vor Ort. Er betonte, dass 
man sich auf das „Abenteuer Ad-
vent“ einlassen solle, um sich inten-
siv geistlich auf Weihnachten vorzu-
bereiten. 

Langjährige Treue belohnt 
Ehrungen beim Kolpinggedenktag in Amberg


